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„ ML Kreuz und Davıdstern“ autete der Titel elnes Films VO Klaus Wöoölfle,
1997/ 1mM Bayerischen Fernsehen ausgestrahlt. Die ESTE zehn Jahre alte ‚Kehıl-
lat HaMashıac (Mess1as-Gemeinde) 1n der Christ Church 1n Jerusalem
stand 1mM Mittelpunkt. Der m1T jüdıschen und christlichen Symbolen verzlerte
Nnnenraum betont den charısmatisch-evangelikalen Charakter dieser mess1a-
nıschen Gemeıinde. S1e 1St e1ine VO Cra vierz1g GemeıLlnden 1n Israel. Über
4000 Anhänger oll die Bewegung ınzwiıischen haben Jüdiısche Einwanderer
AaUusS$ der Ex-Sowjetunion fühlen sıch esonders ANSCZOZCN. „Jews for Jesus”
heifßt dıe bekannteste amerıkanısche judenmissıionarısche UOrganısatıon. In
der israelıschen Zeıtung F1a aretz, erschıenen mehrtach vanzseıtıge Annon-
CeN:; die mMI1t Zıtaten AUS dem Alten und Neuen Testament Jesus als den ess1aAs
Israels „auswıesen“ Dıe Furcht VOT 1ss1on 1ST 1n der israelischen Bevölke-
LUNS tief verwurzelt, ennn 1Ss1ıon wırd als „AneHN autf jJüdısche Identität“
verstanden. 1SsS10N jüdıschen Einwanderern betreiben se1lt einıgen Jah-
TCeMN auch verschiedene Gruppen mess1anıscher Juden 1n deutschen Groffstäd-
ten, ıhnen eıner „vollendeten mess1anısch-jJüdischen Identität“ VMGI1=

helfen.
Vor diesem brisanten Hıntergrund 1st das Buch VO Andreas Hornung [a
sen Austührlich und Qut verständlich analysıert die „Wiederbelebung e1nNes
Phäiänomens“ (44) das schon einmal, und ZW ar den Ursprungen des
Christentums, gab Hornung beteuert, da{fß durch diese Bewegung, der
weltweiıt ber 350 QUO Anhänger zählen, das Judentum nıcht ausgelöscht der
ıgnoriert wIırd, sondern als lebendige Kraftquelle weıterhin erkennbar bleibt.
Im Gegensatz AT neutestamentlichen Zeit 1aber annn das Bekenntnıis Jesus
heute nıcht 1n Kontinultät mMI1t der jüdıschen Identität gelebt werden. So stellt
sıch die Frage, W1e€e sıch Kirchengeschichte entwickelt hätte, WeEeNnNn neben
den zahlreichen heidenchristlichen Gemeinden 1n der Kıiırche auch jJuden-
christliche Kreıse gegeben hätte, die miı1t ıhrem Volk und der alten jüdıschen
Glaubenswelt verbunden yeblieben waren.
Die se1lıt dem zweıten Jahrhundert Chr. zunehmend heidenchristlich g_
pragten Gemeinden boten keine Möglichkeit mehr eınes jüdischen Lebens 1mM
‚Schof der Kırche“ (Pierre Lenhardt). Nach dem gescheıterten Autstand g_.
SCIl Rom -7 Chr.) können sıch Juden keine Sondergruppen mehr le1i-
SI} Ende des vierten Jahrhunderts Chr. verlieren sıch die Spuren der Ju
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denchristen 1mM Norden Syrıens. Obwohl 65 S1Ee HUr 1in leiner Zahl durch dıe
Jahrhunderte vegeben Hat, erleben S1€e heute eine Renaissance. erzeıt o1bt
viele, die sıch Jesus bekennen un sıch zugleich Juden HNeDNEI Nach iıhrer
Verfolgung 1m rıtten Reich m1t den Juden beginnt ein
Kapiıtel der sıch 1U „mess1anısche Juden“ nennenden Gemeinschatt. Hör-

NUNg Stutzt sıch 1n seıiner Arbeıt aut das „Messianische Manıtest“ des 1ın Israel
ebenden mess1ianıschen Juden Davıd Stern 1988) SOWI1e auf das Buch des
führenden amerıiıkanıschen Judenchristen Danıel Ruster „Jewiısh Roots“
(1986) Manches, W as die Missionstheologien se1lt dem Jahrhundert g..
prag hat,; kommt 1ef pomntıiert ZAUT: Sprache, alte Klischees kommen wieder
FVorschein. Nach Hornung c  „WAar das jüdısche Volk ”nach dem Alten0
Tament VO (OÖft beruften, seın Offenbarungsträger seın“ 5 Der Tora als
Heilsweg 30 SA 33 96) wiırd das Leben 1a (5Eist“ gegenübergestellt. An Ee1-
116 speziellen „Sendungsbewußtsein gegenüber dem jüdıschen Volk“ (33;, 42,
205 98) wiırd ach W1€ VOT testgehalten. Hornung 15lSt seıne wahre Eıinstellung
erkennen, WEenNn Sagı „Weder der Holocaust och die Fehler der Kırche 1n
der Vergangenheıit dürten diese ABA3! bringen, den Juden das BesteL-

halten: as Evangelium VO der Versöhnung m1t (sott I Reichlich
spat mahnt ABES christliche Zeugn1s für Israel sollte ımmer VO eıner
Haltung der Buße bestimmt seiın“ un CS „sollte bestrebt se1n, die Feh-
ler der Kırche 1n der Vergangenheıt wiedergutzumachen“ Von eıner längst
überholten Ekklesiologie und Soteriologı1e die Aussage: uch Juden
„brauchen das Opter Christı für ıhre Rechtfertigung“ (61) Christlicher I1
umphalısmus scheint NCUu 1NSs Kraut schiefßen, W CI111 Hornung A dem
„Thaıuland Keport Jewish Peopie: 1980) zıtiert dafß Errettung alleine 1n
Christus gefunden WILd. und anschließend mI1t Davıd Stern ZUr Evangelisıe-
rFung der Juden aufruft (59) Hans Joachım Iwand hat ach der Schoa ‚Bußster-
tigkeıt un Selbstkritik‘ der Chrısten angemahnt. Er sprach V © tehlender
Scham und beobachtete ach wWwW1e VO eine christliche Hybrıs dem jüdischen
Volk gegenüber. Es reicht nıcht XAUS; dıe alte Substitutionstheologie i B

ten (19 E: enn damıt siınd dıe Getahren, das historisch gewachsene un g-
genwärtıige Judentum als defizıtär und depravıert hinzustellen, och längst
nıcht gebannt. Sensibel oilt dagegen die „Angst des rabbinischen Juden-
tums“ wahrzunehmen. Akzente der och formulierenden Theologie 1NEeSsS-

s1anıscher Juden sind aut jeden Fall VO den Kıiırchen ernst(er) nehmen. Wıe
heikel dıe Frage ach den Ansätzen und Praktiıken herkömmlicher „Juden-
1ssıon“ erscheıint, liegt be1 jeder Seite dieses Buches auf der Hand
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